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mutigen aufgefegt finb, at§ fie je mieber aufptjalten
haben.

Siefef fachgemäß pfammengefteKte Material hat eine

aufjerorbentlici) î»ol)efÇefiigîeit ergeben ttnb gmar 2-10 kg/cm®,
e§ mürbe meiter burd) bie SJtaterialprüfungfanftalt ber
Kgl. Secf)nifd)en $ochfd)ule in Stuttgart feftgefteüt, bafj
ein in gleichen Sftajjen auf guten SSacifteinen oermauertef
Kamin f'djoit bei 34,000 kg ©elaftung gerftört mürbe,
roährenb ba§ gleich grofje Sd)ofer»Kamin auf „©raub»
ftein" ofjne längere Sagerung bie ungewöhnliche Çeftigteit
con 119,500 kg geigte, abgelagerte Steine bif 217,000 kg.

Sie ©rftellung einef folgen laminé geflieht meit
fdjneïïer unb leidster alf biejenige einef gemauerten. Sie
geringe ßaljl ber Schäfte ift in menigen Stunben p=
fammengefetjt, ber Stufbau gefjt reinlicher cor fid) unb
tann aud) in jebem alten ©au, fogar in .§>oI§i)äuferrt,

ohne jebe Sdimierigïeit gemalt merben, bäf eben auf»
geftellte Flamin ift fofort ftreicf» ober tapegierfähig.

' Saf Königl. ©MirttembergifcheSRinifierium bef Innern
bat nun bie Slufngljme biefer Kaminbaumeife, bie mit ben
bisherigen ©eftimmungen ber alten ©auorbnung oon
1882 nicht gang übereinftimmt, in bie neue ©auorbnung
in fixere Slufficljt geftellt unb für bie ßmifdjengeit bie

m

©rteilung bef Sifpenfef oon ben ber ©infäljrung bef
Scl)ofer=Kaminf entgegenftehenben ©eftimmungen ber jetgt
göltigen ©auorbnung angeorbnet. SÜacE) biefen ©eftim»
mungen bürfen bie Kaminquerfdjnitte beim Sd)oferf'amin
für ben Dfen auf 60 cm®, für ben Koch» unb äBafdj»
teffelherb auf 160 cm® h^abgefetgt merben, bei fteinftem
Duerfdjnitt oon 14X14 unb 12x20 cm. Siefe SRtni»
fteriaierläfje grünben fict) auf bie oon ber SRaterial»
prüfungfanftalt ber König!. Sedjn. gwchfdjule in Stutt»
gart unb einer größeren oom ©linifierium eittgefentert
©rüfungftommiffion feftgeftettten guten ©igenfdjaften unb
©orgüge bef Sdjoferfctjen „ ©erbunb=©aud) unb Süf»
tungfîaminf", foroie bef „©ranbfteinf", ©orgüge, bie, bie
alte ©aumeife balb gang oerbrängen merben. äßefent»
liclje 3Jtel)r!often gegenüber bem ©au gemauerter Kamine
entftetjen ja nicht, ©atterielamine merben fogar billiger,
bieten aber aufjerorbentlici) t)ot)e ©orteile für ©efunbtjeit,
$euerfid)erl)eit, Schönheit unb ßmedmäfjigfeit unferer
©auten.

Sie angefügten ©ilbftöcte geigenin leidjtoerftänblic|er,
tiarer SBeife öaf Scljofertamin unb feine ©inridjtungen,
bei benen bie Qaljlen 1 Slnfdjlufj ber Süftungen in bie
äufjeren 3üge, bie ßahlen 4 Slnfdjlufj ber ©audjrohre
in ben Qnnengug bebeuten.

©ine befonberf günftige §brm ber Sdjoferfamine finb
bie tjier abgebilbeten ©atterielamine, beren Slbmeffungen
fo gehalten finb, bafj ein Kamingug für einen Kûdjen»
herb ober 2Bafd)teffel ober brei Stubenöfen genügt, mo=
bei jebe Küd)e ihre gefonberte Slblüftung erhalten lann.

3« größeren Käufern, aucl) in Soppelhäufern finb
geroöljnlid) meite Kamine, bie nidjt gieljen menn nur ein»
gelne ber eingeleiteten Defen brennen, beim Sdjoferbatterie»
Kamin erroärmt ein einziger brennenber Dfen baf gange
Kaminfpftem, bie einzelnen Kamingüge beleben qlfo ben
ßüg unter fid).

Srotgbem bie ßroif'chenmänbe biefer Kamine fchmädjer
finb, alf fie bei gemauerten Kaminen gemalt merben
tonnen, finb fie bod) unbebingt bidjt; bei gemauerten ©ad)=
barfchaftffaminen ift bief gar nicht möglich gu erreichen,
roeil bie ßmifdjenmauerung otjne Stoßfugen nidjt auf»
geführt toerben tonnen unb Stoßfugen nie bidjt gemalt
merben tonnen noch bidjt bleiben, fobafj bie Kamine in
fdjäblidjer SBeife unter fid) in ©erbinbung fielen unb
fiel) gegenfeitig ben 3"S oerfc^led)tem.

®ie menigen gugen be§ Sdjofer Kamin§ finb ein
aufjerorbentlidjer ©orpg unb fiebern biefem eine meit
über gemauerten Kaminen ftetjenbe Stellung, benn bei
2,1 m ^öt)e t)0.t bas> Sd)ofer=Kamin nur pei nidjt nad)
innen ober au|en bitrd)gel)enbe $ugen, mätjrenb ein ge»

mauerteê Kamin gleicher ©rö|e 27 Sager» unb 168
Stoßfugen but.

Slu(| in ber Sanbroirtfdjaft follte ba§ Sd)ofer»Kamin
au§fc^lie|li(h angemenbet merben, meil man e§ pm Sin»

fchlu^ einer laufenben, träftigen StaUfiftung ausbilben
tann, roelclje ganj befonbere ©orteile für bie ©iet)f)al=
tung fchdfft, bie burd) bie ßuebt gefünberen ©ietjeê mit
größerem SRild)» unb gleifd)ertrag in bie ©rfdjeinung
treten.

Jlllieaei«) Bauwesen.
ßroeites Krematorium für ßürieb. (Korr.) ®er

Stab trat bat auf ba§ ©rojeft, ba§ jroeite Krematorium
auf bem Éreal be§ alten 9Reumünfter»griebbofe§ p er»
fteàen, befinitio oerjidjtet; für ben Sîeubau ift nunmebr
ein ißlab im Siljlfelb ßürid) III in Sluêfidjt genommen.

Slnftaltêbaute in ßüric^. ßn ber ©eneraloerfamm»
lung beê fdjroeijerifdjen ©erein§ für trüppelbafte
Kinber mürbe befd)loffen, fofort. mit bem ©au einer

Slnftalt auf bem Serrain in ßürid) V p beginnen. ®ie
Koften be§ ^auptgebâubeë, ba§ für fünfjebn ©etten be»

rennet ift, merben laut ©oranfcfflag ßr. 355,000 betragen,
eine Summe, bie au§ freimitligen Stiftungen unb äftit»

glieberbeiträgen oortiegt. 3ll§ ®irettor ber neuen Slnftalt
mürbe ®r. SB. Scbulttjef) in ßürid) geroäblt. ®ie Kom»

miffion erhielt ben Sluftrag, ben ©au ber mit ber Sin»

ftalt oorgefebenen ©oliflinit in ber §öbe oon ßt. 90,000
fo rafch al§ möglid), mabrfd)einlid) no(| im Saufe biefeë

Qabreë, ebenfalls in Singriff p nehmen.

gcftfjüttc für bas ©ccocrbanbsfangerfcft nom 11.

untt 18. Quni 1911 in Küönadjt (ßüridj). (Korr.) Stuf
bem prächtig gelegenen geftplatje neben ber Surnhatle
beim ©rimarfd|ulf)aufe foil in ©älbe mit ber ©rftellung
einer ibealen Sängerfeftljütte begonnen merben. ®iefelbe
mirb in „§et$erfonftruttion" al§ offene tgialle bei

einer Spannung oon 30 m mit ungefähr fplötrei^
förmigem Duerfdjnitt burd) bie girma 3^ieh &.£eut=
holb, ©augefdjaft in ßürich, aufgeführt. Sie mirb

au^er einem ©obium für ca. 1000 Sänger ©aum bieten

für über 2000 Sitpläpe. Sie Slufführung ber äußern

©eftaltung gefdjieht nach mot)Igelungenen ©länen oon
ben Herren ©iegger unb 31. ©fdhmann in Kü§»
n a d) t. Sie gange originelle Slnlage entfpricht tu aEen

Seilen ben Slnforberungen, roeldje an eine moberne

Sängerfefthaüe geftellt merben tonnen, Unfetes ^iffenf
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münzen ausgesetzt sind, als sie je wieder auszuhalten
haben.

Dieses sachgemäß zusammengestellte Material hat eine

außerordentlich hohe Festigkeit ergeben und zwar 210 kx/eml
es wurde weiter durch die Materialprüfungsanstalt der
Kgl. Technischen Hochschule in Stuttgart festgestellt, daß
em in gleichen Maßen aus guten Backsteinen vermauertes
Kamin schon bei 34,000 Belastung zerstört wurde,
während das gleich große Schofer-Kamin aus „Brand-
stein" ohne längere Lagerung die ungewöhnliche Festigkeit
von 119,500 zeigte, abgelagerte Steine bis 217,000 KZ.

Die Erstellung eines solchen Kamins geschieht weit
schneller und leichter als diejenige eines gemauerten. Die
geringe Zahl der Schäfte ist in wenigen Stunden zu-
sammengesetzt, der Aufbau geht reinlicher vor sich und
kann auch in jedem alten Bau, sogar in Holzhäusern,
ohne jede Schwierigkeit gemacht werden, das eben auf-
gestellte Kamin ist sofort streich- oder tapezierfähig.

' Das Königl. Württembergische Ministerium des Innern
hat nun die Aufnahme dieser Kaminbauweise, die mit den
bisherigen Bestimmungen der alten Bauordnung von
1882 nicht ganz übereinstimmt, in die neue Bauordnung
in sichere Aussicht gestellt und für die Zwischenzeit die

5A

Erteilung des Dispenses von den der Einführung des
Schofer-Kamins entgegenstehenden Bestimmungen der jetzt
gültigen Bauordnung angeordnet. Nach diesen Bestim-
münzen dürfen die Kaminquerschnitte beim Schoferkamin
für den Ofen aus 60 em^, für den Koch- und Wasch-
kesselherd auf 160 herabgesetzt werden, bei kleinstem
Querschnitt von 14X11 und 12x20 em. Diese Mini-
sterialerläße gründen sich auf die von der Material-
Prüfungsanstalt der Königl. Techn. Hochschule in Stutt-
gart und einer größeren vom Ministerium eingesetzten
Prüfungskommission festgestellten guten Eigenschaften und
Vorzüge des Schoferschen „Verbund-Rauch- und Lüf-
tungskamins", sowie des „Brandsteins", Vorzüge, die, die
alte Bauweise bald ganz verdrängen werden. Wesent-
liche Mehrkosten gegenüber dem Bau gemauerter Kamine
entstehen ja nicht, Batteriekamine werden sogar billiger,
bieten aber außerordentlich hohe Vorteile für Gesundheit,
Feuersicherheit, Schönheit und Zweckmäßigkeit unserer
Bauten.

Die angefügten Bildstöcke zeigenin leichtverständlicher,
klarer Weise das Schoferkamin und seine Einrichtungen,
bei denen die Zahlen 1 Anschluß der Lüftungen in die
äußeren Züge, die Zahlen 4 Anschluß der Rauchrohre
in den Jnnenzug bedeuten.

Eine besonders günstige Form der Schoferkamine sind
die hier abgebildeten Batteriekamine, deren Abmessungen
so gehalten sind, daß ein Kaminzug für einen Küchen-
Herd oder Waschkessel oder drei Stubenöfen genügt, wo-
bei jede Küche ihre gesonderte Ablüftung erhalten kann.

In größeren Häusern, auch in Doppelhäusern sind
gewöhnlich weite Kamine, die nicht ziehen wenn nur ein-
zelne der eingeleiteten Oefen brennen, beim Schoferbatterie-
Kamin erwärmt ein einziger brennender Ofen das ganze
Kaminsystem, die einzelnen Kaminzüge beleben also den
Zug unter sich.

Trotzdem die Zwischenwände dieser Kamine schwächer
sind, als sie bei gemauerten Kaminen gemacht werden
können, sind sie doch unbedingt dicht; bei gemauerten Nach-
barschaftskaminen ist dies gar nicht möglich zu erreichen,
weil die Zwischenmauerung ohne Stoßfugen nicht aus-
geführt werden können und Stoßfugen nie dicht gemacht
werden können noch dicht bleiben, sodaß die Kamine in
schädlicher Weise unter sich in Verbindung stehen und
sich gegenseitig den Zug verschlechtern.

Die wenigen Fugen des Schofer-Kamins sind ein
außerordentlicher Vorzug und sichern diesem eine weit
über gemauerten Kaminen stehende Stellung, denn bei
2,1 m Höhe hat das Schofer-Kamin nur zwei nicht nach
innen oder außen durchgehende Fugen, während ein ge-
mauertes Kamin gleicher Größe 27 Lager- und 168
Stoßfugen hat.

Auch in der Landwirtschaft sollte das Schofer-Kamin
ausschließlich angewendet werden, weil man es zum An-
schluß einer laufenden, kräftigen Stallüftung ausbilden
kann, welche ganz besondere Vorteile für die Viehhal-
tung schafft, die durch die Zucht gesünderen Viehes mit
größerem Milch- und Fleischertrag in die Erscheinung
treten.

Mgmelnez KsAMîî».
Zweites Krematorium für Zürich. (Korr.) Der

Stadtrat hat auf das Projekt, das zweite Krematorium
auf dem Areal des alten Neumünster-Friedhofes zu er-
stellen, definitiv verzichtet; für den Neubau ist nunmehr
ein Platz im Sihlfeld Zürich Itl in Aussicht genommen.

Anstaltsbaute in Zürich. In der Generalversamm-
lung des schweizerischen Vereins für krüppelhafte
Kinder wurde beschlossen, sofort, mit dem Bau einer

Anstalt auf dem Terrain in Zürich V zu beginnen. Die
Kosten des Hauptgebäudes, das für fünfzehn Betten be-

rechnet ist, werden laut Voranschlag Fr. 355,000 betragen,
eine Summe, die aus freiwilligen Stiftungen und Mit-
gliederbeiträgen vorliegt. Als Direktor der neuen Anstalt
wurde Dr. W. Schultheß in Zürich gewählt. Die Kom-
mission erhielt den Auftrag, den Bau der mit der An-
stalt vorgesehenen Poliklinik in der Höhe von Fr. 90,000
so rasch als möglich, wahrscheinlich noch im Laufe dieses

Jahres, ebenfalls in Angriff zu nehmen.

Festhütte für das Seeverbandssangerfest vom 11.

und 18. Juni 1911 in Küsnacht (Zürich). (Korr.) Auf
dem prächtig gelegenen Festplatze neben der Turnhalle
beim Primarschulhause soll in Bälde mit der Erstellung
einer idealen Sängersesthütte begonnen werden. Dieselbe

wird in „Hetzerkonstruktion" als offene Halle bei

einer Spannung von 30 m mit ungefähr Halbkreis-

förmigem Querschnitt durch die Firma Fietz à Leut-
hold, Baugeschäft in Zürich, ausgeführt. Sie wird
außer einem Podium für ca. 1000 Sänger Raum bieten

für über 2000 Sitzplätze. Die Ausführung der äußern

Gestaltung geschieht nach wohlgelungenen Plänen von
den Herren H. Riegger und A. Eschmann in Küs-
nacht. Die ganze originelle Anlage entspricht in allen

Teilen den Anforderungen, welche an eine moderne

Sängerfesthqlle gestellt werden können, Unseres Msstus
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ÄspMtfaMk Käpfnach in Horgen
ûysel I! Odinga vormals BraneÉii & dis.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse fils* Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappe
.„Kosmos", Unterdachkonstrnktion „System Fichtel"
CarhoSIneum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3608 TELEPHON.

ift eS aucE) bie erfte, welche in ber ©djweiz nad) biefem
©pftem ausgeführt wirb. ©te wirb beêhiatb roof)t öa§

|ö(f)fte Qntereffe unferer Baumeifter, inSbefonbere ber
3immerteute erweden.

Bauproj^fte für öa3 neue ^5oftgebäube in Murtenf
(Korr.) ®er ©emeinberat non Murten hiat ftd) bereit,
erttärt, ein nicht in ben Bßettberoerb tretenbeS Baupro=
jett anzunehmen, ba§ bie fc£)roei§erifcE)e Bereinigung für
^»eimatfdiuh burch 2Ird)iteft 3 n b e r m üh I e in Bern
ausarbeiten laffert miß, at§ Beitrag zur Söfung ber
Frage beS neuen ißoftgebüubel.

Bauwefeu in Sdjaffhrufen. ®er ©tabtrat beau»

tragt bie ©rfteßung eines $ w eilen ®ramgeteifeS
oon ©chaffhaufen nach Beuljaufen unb forbert
für biefen ßroect einen Kredit non 190,000 $r. auf
Bedjttung bel BaufontoS ber Straßenbahn. ®a fid)
ber Bertehr auf bet Beubctufer Öittie nach zehnjährigem
Betrieb oerboppett hat, ift bie ©rfteßung einer ®oppeU
fpur wirtlich notiuenbig ; bie Stnjahl ber Beifenben ftieg
in bem 3ettraum oon 1902—1910 non 506,093 auf
834,902 ißerfonen. Stuf bem Bahnhofptaß foß ein be=

fcheibeneS Stationsgebäude errichtet werben.

©in neue§ Bûthfluè tn ©t. ©aßen. Man fühlt
bie SDBid^tigCeit ber grage unb fühlt bie finanjieße ®rag=
weite beS projettes, kommen muß eS unb demnaebfi

wirb ber ©emeinberat ftd) mit ber ffrage ernfihaft be=

fafjen. ®ie. Borlage bürfte in nicht mehr jit ferner 3«t
ben Bürgern corgelegt werben.

KreiëfpUfllfiau Sfjufiê. ®er betannte ©chamfer

Bürger unb SBohttäter Bitter »on Blattner hat für baS

KreiSfpitat Stufte eine ©abe oon; Fr- 40,000 anerboten

unb bamit bie Finanzierung ermöglicht. Bach bem 2Bunfd)e
beS ©penberS muß nod) biefen >yrül)lirtg mit bem Bau
begonnen werben.

Bene ©âge unb ©aftljofneubau bei SBattensburg
in «Pnrbeltfl (©raubünben). ®ie Fortfeßung ber Bahn

3lanz=®ifentiS eröffnet ben ©emeinben bie bperfpefttoe,

ihre SluSfuhrartitel, namentlich £>olz, beffer abfeßen ju
tönnen. Fß* ben ^oljhanbel war neben ben großen

$ranSporttoften oon ©djaben, baß bie ©emeinben ferne

©ügen hatten, um ba§ §olj zu oerarbeiten. Ilm btefem

Mangel abzuhelfen, hat unfere ©emeinbe, bte febr walb=

reiefe ift, befAIoffen, bei ber ©tatton Maltensburg tn

Barbeita eine ©äge gtt erfteßen. ®iefe wirb eleftrtfd)

betrieben. ®ie Kraft liefert baS gegenüberhegenbe ©let*

trhitätSroert. SBie man hört, foß bei ber genannten

Station aud) ein Heiner ©afthgf erfteflt werben, bamtt

bie Beifenben ftd) eine ©tärfung zu ©emute fuhren

ïonnen, beoor fie bte SReife. auf Qorgenbevgê

tteten.

Bauwefen in ©djinznad) (Slargau). ®ie ©inrootmer»

gemeinbe befchtoß am 26. Feöruar ben IJ'nöau beS

©emeinbeßaufeS, in meinem tnStßnfüg a ch

©emeinbeïanjlei mit ben neuen ^rdjwraumltdjfetten,
wie ber fantonale ?ßölijeipoftett untergebracht

Blanfonturrenj für baè «eue ©chnthauê unb bie
2urnl)allc in ©irnadj (®hurgau).. Sie ©chulgemeinbe
©irnad) eröffnet unter ben 2trd)itetten ber Kantone £bur=
gan unb ©t. ©aßen für bte beften projette Konturrenz,
©inem fünfgliebrigen ?ßret§c|ertcht, beftehenb auS brei
auswärtigen 2lrd)itelten unb zwei Mitgtiebern ber Bau=
tommiffion, ftehen für bie Blamierung oon brei bis oier
beften Blähen F^- 2000 zur Berfügung. ®aS ©d)u[ge=
bäube foß fed)S Sehrzimmer, eine SCßohnung, Babeein=
ridhtungen, eine ©c£)ul£üc^e, einen îtrchwraum unb bie

übrigen notmenbigen Bäumlidjf'eiten erhalten. S)ie Burn=
haße foß. einen .Çauptraum oon 25 m Sänge unb 14 m
Breite (zirta 500 Sitzplätze) enthalten, baran anfd)ließenb
einen Bühnenraum (10x7 m), eine ©arberobe, Abtritte
ufw. 3m ©aale felbft ift eine ©aßerie oorzufehen.

8tt^iîii|fi0îîêldefen^
®em „St. ©aßer Bagblatt" mirb gefchrieben:

ßaum je ein anbereS 3^alter hat fo oiele klagen
auS .fpanbwerfer» unb ©ewerbelreifen heroorgebradjt, wie
ba§ gegenwärtige. SBenn aud) biefe klagen fo alt finb
wie ber $anbwerter= unb ©ewerbeftanb felbft, b. h- wenn
ftd) auch feit ben aßererfien Anfängen beS ©tanbeS Klagen
hören ließen, fo war boch erft ber jüngern unb iüngften
3eü oorbehalten, biefe Klagen nach 3®hl unb Umfang
inS Unheimliche anwarfen zu laffen, fei eS, weil ber
©taub entweber fid) gar nicht ober nid)t mit ben ridp
tigen Mitteln zur ßöeljre fe^te, ober bie BefferungSab*
fid)t wegen anberer mächtiger Berhättniffe ftch nicht oer*
njirïlidjen ließ.

®er^>anbwerfer» unb ©ewerbeftanb mit feinen Mängeln
unb ©ebredjen mag alfo baS ®h®ma heutiger 2lbhanb*
lung bilben.

9Sie fid) jener ©tanb zufammenfeht, fagt fein Barne,
feine ©lemente finb in ber fpauptfadje bie ^anbwerfer
unb Kleingewerbetreibenben, bie ber befonbern Berl)älL
niffe wegen an bie ©choße gebunben ftnb. @S mögen

hier aud) gelegentlich ©lemente Btat) finden, bie ben ©tanb

— als Mittelftanb betrachtet — auf bem SB anbei oon
oben nach unten ober umgefehrt als UebergangSftabium
benützen, barin aber leine bleibenbe ©täbte finben tönnen,
weil fie fid) entweber zu Roherem geboren fühlen ober
ben Büdgang nach unten nicht aufzuhalten oermögen.
®iefe ©intagSerfdheinungen finb nid)t geeignet, bebeutenbe

Befjerung in bie Berhättniffe zu bringen, fie finb aber

auch nicht bie hauptfächtid)e Urfadje beS UebelftanbeS.
®er Klagen felbft unb ber ©rünbe bazu liegen fo

oiele oor, baß barüber große Bänbe gefchrieben werben
tonnten. @ie mögen hier turz bahin jufammengefaßt fein,
baß ber fpanbmerfer» unb ©ewerbeftanb oon unten unb
oben bem ®ructe au§gefe|t ift unb unter biefem ®ructe

je länger befto mehr zurüctgeljen wirb unb zurüctgehen

muß, wenn er fich beSfelben nicht in auSgiebigfter Söeife
erwehren tann.

Nr. â MsKr. schwsiz. Hàw.-Zà«s („Mnstsrblatt")

àMMM XàpkMk in kvOll
EzfKSß â EeZsmVK vormà Ks'sszMs â t-Zs.

iistsrii w mir pàs. Qualität uvà xil dilIiKào üovkurrsu^pröissii
âsNksêHêssZïsi'xzZsîÂSn, eîàà ilnà eowdiniort, ûol»emenì,
àpI?Kêî»^szzzzsn, Zîilsksmssss îûi» ^ssspspjlcksvksn, i»i-
prâAàrt nnâ rodes ^aêzessn?snî> pspiss», psisnî-k'sI-pNppe
zz^SBISîos", îI«îHS»»ÂSLZ,KsllSil»iìS^îosz zzZASîEîM kìSsîsâ"
Osnîdo^KîSîkm- SAmtlîvke?SES'NS'vîZukie.

Lolclene Uàiîîe ZZîiàll 1L9».
îsIsKrîìiliingl Aspksiî Uoi-gsn. 3608

ist es auch die erste, welche in der Schweiz nach diesem

System ausgeführt wird. Sie wird deshalb wohl das
höchste Interesse unserer Baumeister, insbesondere der
Zimmerleute erwecken.

Bauprojekte für das neue Postgebäude in MurtenZ
(Korr.) Der Gemeinderat von Murten hat sich bereit
erklärt, ein nicht in den Wettbewerb tretendes Baupro-
jekt anzunehmen, das die schweizerische Vereinigung für
Heimatschutz durch Architekt Jndermühle in Bern
ausarbeiten lassen will, als Beitrag zur Lösung der
Frage des neuen Postgebäudes.

Bauwesen in Schaffhausen. Der Stadtrat bean-

tragt die Erstellung eines zweiten Tramgeleises
von Schaffhausen nach Neuhausen und fordert
für diesen Zweck einen Kredit von 190,000 Fr. auf
Rechnung des Baukontos der Straßenbahn. Da sich

der Verkehr auf der Neichanser Linie nach zehnjährigem
Betrieb verdoppelt hat, ist die Erstellung einer Doppel-
spur wirklich notwendig; die Anzahl der Reisenden stieg
in dem Zeitraum von 1902—1910 von 506,093 auf
834,902 Personen. Auf dem Bahnhofplatz soll ein be-

scheidenes Stationsgebäude errichtet werden.

Ein neues Rathaus in St. Gallen. Man fühlt
die Wichtigkeit der Frage und fühlt die finanzielle Trag-
weite des Projektes. Kommen muß es und demnächst

wird der Gemeinderat sich mit der Frage ernsthaft be-

fassen. Die Vorlage dürfte in nicht mehr zu ferner Zeit
den Bürgern vorgelegt werden.

Kreisspitalbau Thusts. Der bekannte Schamser

Bürger und Wohltäter Ritter von Plattner hat für das

Kreisspital Thusts eine Gabe vom Fr. 40,000 anerboten

und damit die Finanzierung ermöglicht. Nach dem Wunsche

des Spenders muß noch diesen Frühling mit dem Bau
begonnen werden.

Neue Säge und Gasthofneubau bei Waltensburg
in Pardelta (Graubünden). Die Fortsetzung der Bahn

Jlanz-Disentis eröffnet den Gemeinden die Perspektive,

ihre Ausfuhrartikel, namentlich Holz, besser absetzen zu

können. Für den Holzhandel war neben den großen

Transportkosten von Schaden, daß die Gemeinden keme

Sägen hatten, um das Holz zu verarbeiten. Um diesem

Mangel abzuhelfen, hat unsere Gemeinde, die sehr wald-

reich ist, beschlossen, bei der Station Waltensburg m

Pardelta eine Säge zu erstellen. Diese wird elektrisch

betrieben. Die Kraft liefert das gegenüberliegende Elek-

trizitätswerk. Wie man hört, sott bei der genannten

Station auch ein kleiner Gasthof erstellt werden, damit

die Reisenden sich eine Stärkung zu Gemüte fuhren

können, bevor sie die Reise auf Jörgenbergs Hohe an-

Bauwesen in Schinznach (Aargau). Die Einwohner-

gemeinde beschloß am 26. Februar den Umbau des

Gemeindehauses, in welchem inskünftig ach

Gemeindekanzlei mit den neuen Archwraumlichkeiten so-

wie der kantonale Polizeiposten untergebracht

Plankonkurrenz für das neue Schulhaus und die
Turnhalle in Sirnach (Thurgau). Die Schulgemeinde
Sirnach eröffnet unter den Architekten der Kantone Thur-
gau und St. Gallen für die besten Projekte Konkurrenz.
Einem fünfgliedrigen Preisgericht, bestehend aus drei
auswärtigen Architekten und zwei Mitgliedern der Bau-
kommission, stehen für die Prämierung von drei bis vier
besten Plänen Fr. 2000 zur Verfügung. Das Schulge-
bäude soll sechs Lehrzimmer, eine Wohnung, Badeein-
richtungen, eine Schulküche, einen Archivraum und die

übrigen notwendigen Räumlichkeiten erhalten. Die Turn-
Halle soll einen Hauptraum von 25 m Länge und 14 m
Breite (zirka 500 Sitzplätze) enthalten, daran anschließend
einen Bühnenraum (10x7 m), eine Garderobe, Abtritte
usw. Im Saale selbst ist eine Gallerie vorzusehen.

Submissionswesen.
Dem „St. Galler Tagblatt" wird geschrieben:

Kaum je ein anderes Zeitalter hat so viele Klagen
aus Handwerker- und Gewerbekreisen hervorgebracht, wie
das gegenwärtige. Wenn auch diese Klagen so alt sind
wie der Handwerker- und Gewerbestand selbst, d. h. wenn
sich auch seit den allerersten Anfängen des Standes Klagen
hören ließen, so war doch erst der jüngern und jüngsten

Zeit vorbehalten, diese Klagen nach Zahl und Umfang
ins Unheimliche anwachsen zu lassen, sei es, weil der
Stand entweder sich gar nicht oder nicht mit den rich-
tigen Mitteln zur Wehre setzte, oder die Besserungsab-

ficht wegen anderer mächtiger Verhältnisse sich nicht ver-
wirklichen ließ.

Der Handwerker- und Gewerbestand mit seinen Mängeln
und Gebrechen mag also das Thema heutiger AbHand-
lung bilden.

Wie sich jener Stand zusammensetzt, sagt sein Name,
seine Elemente sind in der Hauptsache die Handwerker
und Kleingewerbetreibenden, die der besondern Verhält-
nisse wegen an die Scholle gebunden sind. Es mögen

hier auch gelegentlich Elemente Platz finden, die den Stand
— als Mittelstand betrachtet — auf dem Wandel von
oben nach unten oder umgekehrt als Uebergangsstadium
benützev, darin aber keine bleibende Städte finden können,

weil sie sich entweder zu Höherem geboren fühlen oder
den Rückgang nach unten nicht aufzuhalten vermögen.
Diese Eintagserscheinungen sind nicht geeignet, bedeutende

Besserung in die Verhältnisse zu bringen, sie sind aber

auch nicht die hauptsächliche Ursache des Uebelstandes.
Der Klagen selbst und der Gründe dazu liegen so

viele vor, daß darüber große Bände geschrieben werden
könnten. Sie mögen hier kurz dahin zusammengefaßt sein,

daß der Handwerker- und Gewerbestand von unten und
oben dem Drucke ausgesetzt ist und unter diesem Drucke

je länger desto mehr zurückgehen wird und zurückgehen

muß, wenn er sich desselben nicht in ausgiebigster Weise

erwehren kann.
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